
ZUR ANPASSUNG DER STUDIENORDNUNG DEN
MISSIONSSEMINARIEN

UO:  S Amand Reuter OMI

Wie die Missionsarbeit der Kırche 1m SanzZcChH, wiıird auch dıe Priester-
ausbı  ung ın den Mıiıssıonen, die auf jene Arbeit vorbereitet un!: deshalb
VO11 iıhr das Maß nehmen muß, VOT dıe Frage der Anpassung dıe
Umwelt gestellt, un: War dringender, je stärker sıch dıie Völker
und Lander, ıIn denen dıe Kırche heimisch werden will, ihrer Kıgenart
bewußt werden un! eigene Kulturweirte ZUT Geltung bringen. Dazu
bietet eıne NC  \r erworbene staatlıche Unabhängigkeit ıcht DU  ar verständ-
ıche Anreıze, sondern auch vielfältige, durch keine außeren Gegenkräfte
gehemmte Möglichkeiten.

Wiıe 11U  - das Bedürtnis ach Orts- un zeitgemäßer Anpassung
unmittelbarsten VO  - den Iragern der kirchlichen Missıonsarbeit 1n den
betreffenden Gebieten empfunden wird, sınd diese auch ehesten
1n der Lage, geeignete Miıttel un: Wege finden, WCECIIN sıch
wichtige Neuerungen handelt, reilich 11UTr 1mM Eınvernehmen mıt der
obersten Missıonsleitung. So hat dıe Kongregation {  ur dıe Verbreitung
des Glaubens VOT einıger eıt die Rektoren VO'  - Missionsseminarıien
iın verschıedenen Erdteilen 1Ne Umfrage gerichtet, 1n der diıese Aus-
kunft daruber ersucht wurden, wıe die Anpassung der tu
nNUun s ın den Klein- und Grofß-Seminarien VOTSCHOININ werden
könnte, un ‚War S dafß Geschichte und Kultur des betreffenden Landes
gebührenden Anteıl Lehrstoff erhielten, be1 gleichzeitiger Verminde-
runs der landesfremden Bıldungselemente

Die nach Umfang un Darstellungsweise sehr unterschiedlichen, 1ın den
Grundzügen aber erstaunliıch einheitlichen Antworten hıeben ıcht auf
den angegebenen Fragepunkt beschränkt, sondern brachten noch andere
Wünsche und Anlıegen ZU Ausdruck, dıe 1n eıner verbesserten tudien-
ordnung 1in den Missionen berücksichtigt werden mußten. Auch diese
zusatzlıchen Vorschläge ZCUSCNHN für dıe zeıiıtnahe KEınstellung un Auf-
geschlossenheit der verantwortlichen Leiter der Priesterausbildung 1n den
Missionen un: aruber hınaus für dıe Jebendige Geistesgemeinschaft mıt
den alteren Heimatkirchen. Leıtworte w1e Heıilige Schrift, Liturgıie,
Katechetik, Pastoral, Verkündigungstheologie, dıe das Feld der ge1ist-
lıchen Berufsausbildung ıIn der Heımat eherrschen, en 1n den Jungen
Missionskirchen eın weıtes un kräftiges Echo gefunden un wirken VO'  -

„Quomodo adaptarı possıt ratıo studiıorum semınarıorum S1VEe 1ınorum SIVE
et1am alorum iıta ut mater1as qQqUOYUC comprehendat quıbus propria CU1USqUE
historia et cultura exprimatur et addıscatur, elementis extraneıs congruenter
imminutis“



dort auch auf dıe Ausgangsländer un: ihre geistigen Bewegungen
zuruück

Be1 der hıer folgenden zusammentassenden Wiedergabe der e1In-
gesandten Vorschläge se1 zunachst auf Zwel VCOI-
wıesen, dıe VO  - beıden Seiten, der iragenden und der Antwort gebenden,
ausdrücklıch oder stillschweigend anerkannt werden. An erster Stelle
sieht dıe 1n der romischen Frage eingeschlossene Notwendigkeıt der
umschriebenen Anpassung, die VO  - einer sehr beredten Stimme Aaus
Indıen zugleich als dringlıch dargeste wırd, daß dıe Kırche 1n Ge-
tahr käme, be] langerem Zögern unwıederbringlıche Gelegenheiten für
cdıe Bekehrung der dortigen Volker versaumen

Die zweıte Voraussetzung etritft die gleichwertige un: gleichmalsıg
vollkommene Berufsausbildung der Kleriker 1ın den Missionen. Diese
Forderung iıst zumal VO  - den Jüngeren Papsten oft und eindringlıch
rhoben worden, dafß eın diesbezüglıcher Zweiftel seıtens des rage-
stellers schlechthin undenkbar ist uch 1n den Missıonen ıst dıese Frage
schon langst 1mM selben Sinne entschıeden worden, sowohl durch ausdrück-
lıche Erklärungen der zustandıgen ÖOberhirten, dıe auf die entprechenden
Weısungen der Papste Bezug nehmen als auch durch die Einschärfung
der diesbezüglıchen Vorschriften des allgemeınen Rechts oder Sa

In diesem Zusammenhang dart auf dıe missionsliturgısche Tagung VO  -

Nimw SCH 1959 SOWI1E uft den missionskatechetischen Kongreiß VO  - ch
*T 1960 verwıesen werden, W1€e auch auf diıe persönlichen Unternehmungen

des unermudlich zwischen den beiden Fronten der Kırche hın und her eiılenden
Leiters der genannten Versammlungen und Herausgebers der entsprechenden
Berichte, Johannes HOotiurer 5 ] (vgl Miıssıon und Liturgie. Der Kon-
greiß VON Nimwegen 1959 ı Maınz Katechetik heute. Grundsätze un:
Anregungen ZULTX Kıneuerung der Katechese in Mission un Heimat |Freiburg
1961 und dıe entsprechenden Übersetzungen).

„Necessitas iıstıusmod1ı adaptatıoni1s vel assımılatıoni1s, vel accommodatıonıs
vel acculturationis) 1am 110  - est sub ludıce; debent enım convenıre 1ın
urgente necessıtate Aı obtinendi. Immo inexcusabilis apparet longıor pPIo-
crastınatıo parte Kcclesiae, quıa S1Ve sub motu virıum mater1alıum
S1VE sub ductu talsarum relıg1onum assımilationis culturarum progreditur
indesinenter, et ın graVvı perıculo Mnı pret10 ma1l0res opportunitates
perdendiı PTrOo harum natıonum evangelizatiıone” P W1€E oben)

cta et Decreta Prım ( oncılır Plenarıu Indıae, NNO 1950, arı 9 9
„Omnino reprobamus opınıonem iıllorum quı tenent clerıicıs 1ın miıssionıbus
interiorem quandam institutionem sufficere. contra institutionem nOostrorum
cleriıcorum de discıplınıs tum profanıis, tum SaCrI1S, volumus plenam perfectam-
QUEC ef numerI1s omnıbus absolutam, ıta ut sacerdotes in nostrıs semM1nNaAarTııs ffor-
matı, admodum exculti, modo apud populum vel optımates lıtteratosve
homines 1n honore sınt, sed et aptı ad dioecesis regımen et ad cetera INUNCI A
1n eadem sucıpıenda.” Quellenverweise 87) auf BENEDIKT Maxımum
ıllud, Pıvs 261 Rerum Ecclesiae und die Instructio der de Prop. Fıde VOomm

November 1845 emınem Profecto (Gollectanea i 1002
So schon das Prımum Goncılıum SINENSE, NNO 1924, lıb I tıt De

Ecclesia clero indıgena condenda; art 645 un: 646



durch die Errichtung VO  - höchsten geıistlıchen Bıldungsstätten für den
einheimiıischen Klerus Eın Gewährsmann Aaus Südafrika, der gleichzeitig
dıe Ansıcht VO  - ernst nehmenden farbigen Geistlichen wıederg1bt,
betont ausdrücklıch, dafs dıeselben auch angesichts des Nationalıs-
INn uS, der Afrıka uüuberschwemmt Har den herkömmlichen Formen der
geistlıchen Berufsausbildung testhalten und keine Abkürzung des eges
A Priestertum für hre Landsleute wunschen, sondern vielmehr dıe
Gleichheit mıt andern

KLEIN-SEMINARIEN
Die Vorschläge für dıe Anpassung der Studienordnung iın den als

„Klein-Seminarien“ bekannten kirchlichen Lehranstalten sınd weniıger
zahlreıich und bewegen sıch IN wel Rıchtungen, Je nach den vorherrschen-
den Schulverhältnissen des Landes oder der Gegend.

Kıne KErklärung für den schwachen Widerhall auf diıesen eıl der Um-
irage 1eg iın der T atasche, auf dıe eın Korrespondent Aaus Sudafifrıka
hinweıist, daß der Lehrplan für Klein-Seminarıen, W1€E ın selinen
Grundzügen 1m Kirchlichen Gesetzbuch Can 1364, festgelegt ist, schon

aum aßt für Anpassung und Angleichung dıe verschıiedenen
Landesverhältnisse. Die Vorschrilft, dafß neben der lateinıschen Sprache
A OEM em dıe Sprache des Landes gelehrt und gelernt werden soll.
schliefßt naturgemalßs weıtere Unterrichtstächer e1IN, dıe mıiıt der Sprache,
Geschichte un Kultur des betreffenden Landes zusammenhangen und
dieser Altersstufe entsprechen. Diesbezügliıche Kenntnisse können also
be]l der spateren Behandlung der Geistes- un: Religionsgeschichte des
Landes oder Volkes vorausgesetzt un: der höheren, philosophisch-theo-
ogischen Bildungsstufe entsprechend erweıtert und vertieft werden. Dazu
kommt, daß dıe grundsätzliıche Bestimmung des Kırchlichen Gesetz-
buches über Umfang und ohe der Geistlichenbildung, ach Maligabe
des allgemeınen Bildungsgrades des Landes, se1ıtdem VO  - den Päapsten
1US SC un: JOHANNES noch nachdrücklicher un ausführlicher
erklärt und als Richtschnur für dıe Ausbildung der Kleriker 1n den

6 Vgl die Vve Conference Pleniere des Ordinaures du Gongz0 Belge et du
Ruanda-Urundıi:, Leopoldviılle 1956, 199—201, uber die Errichtung einer theo-
logıschen Fakultät der Universität Lovanıum.

Die diesbezügliche Schlußbemerkung hat folgenden Wortlaut: he foregoing
observations an suggest10ns dIiIC the fruit of long assocıatıon ıth earned
an experienced IN  - 1n the tield of clerical education. Ihey AL based, LOO,
discussıions have had ıth European and African m1ss10narı]es throughout the
length an breadth of Southern Africa. C'onversations ıth the better raıned
an INOTEC balanced African priests have een most helpful. It 15 encouragıng to
fın them stand tast by tradıtional for clerical traınıng In face of the 11C
natıonalısm hiıch has WwWep through Africa. They seck short cut to the
prıesthood tOor their confreres:; the CONLrAarYy, they want them to recelve
education comparable to that received DYy cler1ıc3 1ın other continents. Thıs, they
claim, 15 the only WaY to produce truly competen and truly Catholic
priıest”
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Missionen aufgestellt worden ist Pıus XII. begründet se1ne Forderung,
dafß den Priıesterkandidaten dieselbe Ausbildung geboten werden musse
W1e€e ihren Altersgenossen In der Welt, auch damıt, dafiß eın etwaıger
Berufswechsel adurch erleichtert werde un rechtzeıitig ohne Nachteil
für beide Seiten erfolgen könne, da{ß dıe Kirche Stelle des ftehlenden
Seminaristen eınen dankbaren katholischen Laıen gewiıinnt ® eın Ge-
sichtspunkt, der für dıe Missionen mıt ıhren geringeren allgemeınen
Bildungsmöglichkeiten sehr wiıchtig ist Der regıerende aps verweıst ın
selner Missionsenzyklika Princeps Pastorum für dıe Forderung ach
e1INeE gründlichen un unvermiınderten Ausbildung der Anwarter auf
den geistliıchen Stand zunachst auf die Tatsache, dafß die natürlıche Be-
fähigung dafür ın en Völkern un ınter en Hımmelsstrichen gegeben
ist, dann 1ne dem Jüngeren Alter gemaße, volks- un lebensnahe
KErziehung ZUT Pflicht erheben 19. SO wıird dıe Schlußfolgerung des-
selben südafrıkanıschen Gewährsmannes verständlıich, dafß vorteilhaft
ware, diıe ı1er kurz angeführten Empfehlungen der beiden etzten
Papste 1in (Gesetzesform fassen, Or{ts- un zeitgemaße Richtlinien
für 1ne Studienordnung 1ın den Klein-Seminarien haben 1

Vorschläge ZUT Aufnahme oder Verbesserung bestimmter Unter-
richtstächer sınd durch die allgemeınen und die kırchlichen Schulverhält-
nNnısse 1n den verschiedenen Missionsländern bedingt und suchen das
notwendıge Gleichgewicht ach Malßgabe des Kırchlichen Gesetzhuches
un 1m Sınne der vorgelegten Frage gewaährleisten. Wo dıe Aus-
bıldung der zukünifitigen Kleriker gaänzlıch 1ın kırcheneigenen Knaben-
semınarıen erfolgt, bewegen sıch die Wünsche un: Hinweise in Rıchtung
auf das nationale Bıldungsgut und auf Angleichung mıt den Lehrplänen
der offentlichen höheren chulen. Damiıiıt wırd ıcht 1Ur dıe VO  - der Kirche
gewünschte Ebenbürtigkeıit der geıistlichen Studenten un: Studienanstal-
ten sıchergestellt, deren förmliche Bestatigung mıiıt einem staatlıch ANCT-
kannten Reifezeugnis erreıicht ist, sondern auch dıe innere Eingemeindung
der zukünftigen Glaubensboten un Seelsorger 1n dıe Geisteswelt un die

Pıvus Ak::; Mentı Nostrae, AAS 4 9 1950, 687 „Qua de CUPIMUS CUMPr1m1s
lıtterarum doctrinarumque stud11s 11 quı futur;ı sint sacerdotes 115 nıhiıl saltem

cedant qu1 la1cıs i1uvenıbus parıs sınt dıscıplınae auditores.“
Vgl die Überlegungen betreffs staatlıcher Anerkennung der Klein-Seminarien

auf der Bischotskonferenz VO  — Leopoldville, Kongo, 1956 1530
AAS 51; 1959, S41 Die allgemeıine Kıgnung einheimischer Kandidaten

für höoöhere Studien schliefßt besondere Schwierigkeiten 1ın bestimmten Fächern
nıcht AUS, W1€e S1E anderswo oft 1n Einzelfäilen anzutreffen sınd. So sagt
Nan beispielsweise dem Afrikaner einen gewissen Mangel spekulativen
Anlagen nach Vgl MORANT: Die philosophisch-theologische Bıldung ın den
Priesterseminarıen Schwarz-Afrikas (1959) Erster Teil, 1L, D T am O]
1 Derartige KRıchtlinien 1mM Anschluß die schon vorliegenden Weisungen der
Papste sind für dıe verschiedenen Grade VO  ) Ordensschulen bereıts verbindlich
erlassen mıiıt der onst Apost Sedes Sapientiae VOIN 31 Mai 1956, bes Statuta
Generalıa adnexa, art. und



Bestrebungen ihres Volkes un Landes, unbeschadet des durch höhere un:
umftassendere Gesichtspunkte bestimmten chrıistlıiıchen un: geistlichen
Biıldungsideals. Demgemaß wırd AaUS en beiragten egenden und
Landern erster Stelle dıe Pflege der Volks- oder Landessprache als
besonders notwendig bezeıichnet, unı ‚War ach bewährten ethoden un
1in einem Ausmaß, das den voraussıchtlichen Anforderungen 1n den VCI-
schıiedenen Zweıigen der spateren Jatıgkeit 1n dıeser 5Sprache genugen
kann, auch und besonders be1 den Gebildeten des Missionslandes. In
dıesem Zusammenhang wırd auf die Vielfalt VO  - Volks- oder Stammes-
sprachen unter den Schulern der gleichen f1r mehrere Gebiete geme1n-

geistlichen Lehranstalt un! auf dıe Schwierigkeit, ausreichende
und geeıgnete Lehrkräfte beschaffen, hingewıesen. Vorzugsweise Jjunge
und unerfahrene auswartıge Miıssıonare als Lehrer 1n den Klein-Semi1-
narıen verwenden, wırd nıcht als die gunstigste Lösung bezeichnet.

eıtere Vorschläage auf dem Gebiet des Sprachunterrichts betreffen.
7zumal 1in den höheren Schularten des Landes, dıe allgemeın ublıche Unter-
richtssprache, dıe VON der Volkssprache verschıieden ist und ine
ebende Fremdsprache se1n kann, ehesten dıe Verwaltungs- und
Bildungssprache eiıner früheren Schutzmacht. iıne gute Unterweıisung in
dieser Sprache ist besonders wichtig, ıcht 11UTr für den Erfolg des Unter-
richts ın den andern Fachern, sondern auch für dıe persönliche Entwick-
lung der Schüler, dıe damıiıt Zugang wertvollen geıistlıchen Büchern
erhalten, dıe nıcht leicht ın eıne der weniıger entwickelten Landessprachen
übersetzt werden können. uch dıe rage der eigentliıchen Lehrbucher
hängt oft und weıtgehend VO  - eiıner solchen remden Unterrichtssprache
ab, deren Beherrschung aber nıcht unbedingt 1ne ausgedehnte Kennt-
N1ıS der entsprechenden ILiteratur un: (reschichte gebunden ist

In gewıssen Gebieten des ()stens wırd außerdem noch das tudium
eiıner klassıschen oder „heiligen” Landessprache, w1e Sanskrıiıt oder Palı,
für notwendıg erachtet, weıl dıese nıcht 11UT den Schlüssel bietet für eıne
bessere Kenntnis der VO  w ihr abgeleıteten Volkssprachen, sondern auch
für das Verstandnıs der landeseigenen Kultur un: Philosophie. 1Ne
solche Sprache gilt ın diesen Gebijeten als unentbehrliche Grundlage un
zugleich als allgemeıner Wertmesser der Bildung, an dem die Kıirche
ıcht vorbeigehen kann.

Zaum natıonalen Bıldungsgut, dem 1n den Klein-Seminarien der g‘-
bührende aum geben ıst, gehören neben den Sprachen auch die
Literatur, soweıt 1ne solche vorhanden ist, ferner (reschichte un Landes-
kunde, sowohl 1mM CENSCICH Sınne VO  » Heimat, Stamm oder olk als auch
1m weıteren Rahmen des FErdteils oder Kulturraums. Den dıesbezüglıchen
Erfordernissen gegenüber mussen früher verlangte Kenntnisse über e1n-
zelne fremde Länder un: Völker zurücktreten, die zweckmäßig 1n den
größeren Rahmen der Weltgeschichte un Völkerkunde miıteinbezogen
werden., sotern ıcht ortliche (Gründe für eıne tortgesetzte Vorzugs-
behandlung gegeben sind. ıcht HU: ZU Zwecke eiıner landesgerechten
Allgemeinbildung, sondern auch 1m Hıinbilck auf die spatere Missions-



und Seelsorgstätigkeıt wırd weıterhın als nutzlıch empfohlen, volkstüm-
liche Sıtten un: Bräuche (Folklore) SOWI1E heimatlıche Kunst un Musik
(selbst heidnisch-sakralen Charakters) kennen, weıl S1E brauchbare
Elemente für 1Ne€e christliche Umbildung liefern können. uch zeıt-
genössısche Einrichtungen un Ereign1sse VO  an natıonaler Bedeutung
sollen den Schulern Z.-6E1- Kenntnis gebracht werden, WAas außerhalb des
eigentliıchen Unterrichts un!: ohne Überlastung des Stundenplans g‘..
chehen kann. Wo dıe Möglichkeıit dazu gegeben ist, sollen ın diesen
einheimischen Fächern auch öffentliche Prüfungen abgelegt werden.

In Landern dagegen, dıe Kleinsemıinarısten offentliche oder andere
höhere chulen besuchen, deren ehrplan ach natıonalen Gesichts-
punkten aufgestellt ist, oder das Klein-Seminar 1Ur junge Leute A
nımmt, dıe bereits ihr tudium eıner hoheren Schule abgeschlossen
aben, S1€6 lediglich auf den Euntrıtt 1Ns Groß-Seminar vorzubereıten,
bewegen sıch dıe Vorschläge ZNAT: Anpassung der Studienordnung in
gekehrter KRıchtung, das heißlt, zugunsten der irchlichen Vorschriften
un der geistlichen Berufserfordernisse. Hıer steht erster Stelle der
Lateinuntericht. dessen Ziel die Befähigung der chüler tür die nach-
folgenden philosophisch-theologischen Studien 1n dıeser Sprache se1in
mMu Der 1n westlichen Ländern hoch veranschlagte Bıldungswer
des Lateins kommt ın anderen Erdteilen mıt alter Kultur un: eigenen
klassıschen Sprachen wenıger ZUTFC Geltung und Auswirkung. [Das gılt
noch mehr VO  ® der griechischen Sprache, deren tudium neben Lateın
und den unentbehrlichen Landes- oder Volkssprachen als weniger not-
wendig un den Durchschnittsschülern nıcht zumutbar erachtet wird;: Z
mındesten sollte INa  - 1in den Miıssıonen nıcht mehr Griechisch verlangen
als ın den Heımatlandern, anscheiınend auch 11UTr 1i1ne begabtere Miın-
erheıt VO  — Studenten einen wırklıchen Nutzen AaUS diesem Unterricht
zieht !?. Um mehr bestehen 4ISCGT1E Gewährsmaänner auf einer in der
Gegend gebräuchliıchen modernen Fremdsprache W1€E Englisch oder TAnN-
ZOöSISCH, dıe ıIn Ermangelung einer ausreichend entwickelten und weıt

a n ıi SCHUS verbreıteten einheimischen Sprache als Hilfsmittel tür den Latein-
unterricht dienen mulß Praktisch wırd Sa empfohlen, die ersten sechs
Monate des dreijahrıgen ehrgangs 1ın dieser Art VO  > Klein-Seminarıen
für 1Ne€e gründlıche Überholung und Weıterbildung In der einheimischen
oder fremdländischen Unterrichtssprache verwenden.

Die Ausrıichtung der Studienordnung un: des Unterrichts in den Klein-
Seminarien auf die spatere priesterliche Tatigkeit 1mM Missionsland wiıird

Diese Ansıcht tindet sıch gleichermalßen 1n östlichen wıe 1in afrıkanischen
Missionsgebieten. Die diesbezüglichen AÄußerungen afrıkanischer Bischöte auf
der Plenarkonferenz VO:  = Leopoldville, 1956, verstehen sıch eher, als
neben dem sowohl au Gründen praktischer Notwendigkeit W1€6 AUS Bıldungs-
rücksichten verteidigten Latein und den einheimı1ıschen Sprachen, die ine ernste
Pflege verlangen, wel europaische Fremdsprachen auf dem Lehrplan standen,
Französisch und Flämisch: G ISO



als nutzliıche Hilfsmittel für die Beherrschung der Volks- oder ILandes-
sprache un zugleich als gee1gnete Prütsteine dafür auch {ffentliche Rede-
übungen und Versuche 1n Schriftstellerei mıteinbeziıehen. dıe dem er
und Lebenskreis der chüler ANUNSCINCSSCH siınd. Auch die Methode des
Studıiıerens oder die Kunst des rıchtıgen un erfolgreichen Lernens, soweıt
OTE den Schülern auf diıeser Bıldungsstufe vermıiıtteln ist, MM unter
dem Gesetz der Anpassung stehen. Während tehlerhaftte Neigungen
allgemeıner oder besonderer Art bekämpfen un: verbessern sınd.
sollen die gunstigen Veranlagungen gepflegt un durch UÜbung und
Zügelung dem Bildungszıiel 1enstbar gemacht werden !

ı1 GROSS-SEMINARIEN
Die Anpassung der Studienordnung dıe ortlıchen Verhältnisse un

Erfordernisse ıst naturgemals besonders wiıchtig 1n den philosophisch-
theologischen Lehranstalten, 1n denen siıch dıe eigentliche un!: unmıttel-
bare Berufsausbildung der einheimischen Glaubensboten un deelsorger
vollzieht. Kıne Schwierigkeıit allgemeıner Art für dıe Weiterführung un
Vertiefung der notwendigen Volksverbundenheit auf dieser entscheiden-
den Bildungsstufe lıegt darın, da{fß keine entsprechenden öffentlichen
oder staatlıchen Studiıenprogramme g1bt, diıe INa  w übernehmen der
die 1988078 sıch in einem nennenswerten Ausmafß anlehnen könnte. Anderer-
seıts bestehen tür die Studienordnung in den Groß-Seminarıen feste un
CNAauUC kirchliche Vorschriften, dıe auch 1n den Missionen Gültigkeit
aben. ohne dafß 1m (resetz selbst (can. 1365 1ne Handhabe für ortliıche
Anpassungen SOW1e deren Art un Umfang gegeben ware Das schließt
jedoch zusatzlıche Verordnungen seiıtens der Bischöfe des Landes nıcht
ausS, dıe manchenorts VO  =) ihrem diesbezüglichen Recht ın sehr bestimmter
orm Gebrauch gemacht haben 14

Der Erweiterung des Lehrplanes durch ortliche Sondervorschriften
steht aber keine gesetzliche Möglichkeit gegenüber, durch Streichung VO  —

allgemeın vorgeschriebenen Unterrichtsfächern 11716 Überlastung des
Stundenplanes und dıe gleichzeıitige Überforderung der tudenten Pr VEOT-

me1den oder auszugleıchen. Außerdem lauten die Antworten auf dıe
römische Umf{frage AaUuU>s verschıedenen Gebieten ausdrücklich un einhellıg
dahın, daß wesentliche Kürzungen des üublichen Lehrstoffes nıcht VOI-

2  IIN werden können, WL INa  - die Vo un: gleichwertige Aus-

13 Interessante AÄußerungen den hıer 1L1UTLr angerührten Fragen tinden sıch
schon 1n den Berichten der (‚atholıc Bıishops GConference of Indıa 1955, 12—17;
1956, 1957,
14 Vgl die Bestimmungen des ersten Plenarkonzıils VO  - Indien, 1950; cta et
Decreta, ATT. „Praeter discıplınas ın Ca 1365 assıgnatas, tradantur
YUJUOQUEC notiones theologiae asceticae et mystıicae quaestionum Orientalium,
princıpıa et praxıs Actionis Catholicae et princıpia doctrinae soc1ıalıs Ecclesiae,
historia philosophiae christianae, hıstorı1a ecclesiastica patrıae, necessarıae
notiones 1Ur1S civılıs ın regıone vigentis, CCMNOIMNN notiones praecıpuorum Hın-
du1ismi, Buddhismi eft Islamısmiı systematum. ”
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bildung der einheimıschen Seminaristen nicht. gefährden ıll Es darf
auch nıcht übersehen werden, dafß diese selbst unterschiedliche tudien-
ordnungen ubel aufnehmen wurden. besonders da, das Nebeneinander
VON Fiınheimiıischen un „Kuropaern “ oder Weißen 1ne entsprechende

SO schr alsoEmpfhindlichkeit schafft un: Vergleiche eichter macht.
einerssıts 1ne unkirchliche „Verwestlichung“ der demminarausbildung 1in
den Miıssionen vermıeden werden mulß, schr ist auf der anderen Seite
dafür SOTSCH, dafß dıe Anpassung der Studienordnung dıe beson-
deren Verhaltnısse VO:  > Land un olk nıcht eiıner betrachtlichen
Verminderung der allgemeinen ‘ Aniorderungen der einer Herab-
SEIZUNgG des Bıldungsstandes 1ın den Missionsseminarien tuhrt Wo des-
halb 1m Hıinblick auf die spatere Priestertätigkeit eıne „Ostliche” Aus-
riıchtung der Seminarbildung notwendiıg oder wuüns  enswert erscheınt,
mufß auch diıese grundsätzlich un: tatsachlıch kirchlich un: allgemeın-
guültig leıben 1

Posıtiv un aufs (sanze gesehen, erstrecken sıch dıe eingesandten
Wüuünsche und Vorschläge zume1st auf Umschichtungen innerhalb e1In-
zeiner Unterrichtsfächer, dıe den Erfordernissen des Ortes Rechnung
Lragen, aber auch auf das „Klima“ un die Methode des Unterrichts
sowı1e auf die uüblıchen Hılfsmittel, einschliefslich der Unterrichtssprache.
Ziel der erstrebten Anpassung ıst die Überwindung der Klult. die 1LLUTr

häufig dıe Seminarstudien VO  =) den wirklichen Lebensbedingungen
der Menschen trennt, deren Unterweisung un Heıilıgung dıe Aufgabe
des Priestertums ist Auch den persönlichen, geistıig-seelıschen Bedürfnis-
SCH der Alumnen selber soll damıt gedient werden, im Sınne der Kraft
verleihenden un KErfolg versprechenden Einheit VO  - Lehre un: eben,
VO  =) Taätigkeit un Innerlichkeit 18.

(Forts folgt)
15 AI 15 greatiy desired that the ‚Ratio Studiorum: He adapted to preparıng
students tor announcıng the Gospel C 1n terms of the local, indiıgenous
condıtıons of History and Culture. However, the Oriental orıentatıon that 15
to be gıven fO studies, should not detract from the solıdıty of the tradıtional
intellectual tormation of Seminarılans 1n Christian Philosophy an ITheology”

Eın Korrespondent Aaus Indien bemerkt kritisch: „Propterea tendendum est ad
talem ratiıonem studıorum QUAE alumnıs provıdeal ınstıtutionem GUAE respondeat
necessıtatıbus subzectıiuis ium ısorum alumnorum, CU') gentium ınter qUAS ET-
dotes $UUM mınısterıum exercebunt; succrescet Jla inadaequatıo, QqUaC 1ın
alııs provinclls, SI 1n lıturg1a, S1C est notabiılıs, inter subiectivas necessıtates
anımarum et tormulas 1n instructione et cultu christi1ano adhibitas.“ Eıine Ant-
wort aus Indonesien betont: Quanto efficacius PrOSTamma semınarıorum ad SU U1
tinem ordınatur, anto tacıilius alumnı CX UHI intellıgent qu1ı exsıistıt inter
studcia et vocatıonem divinam, q malore CU. anımo appetent. Interdum
studıum phiılosophıae et theologiae ab Uu1Illd parte, actıvıtas apostolica et vıta
spırıtualıs ab altera mag1s quamı par est ab iInvıcem separatae exsistunt“
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